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Wie geht es unserem Wald?
S. Hopf, S. Braun, L. C. De Vitte | Seit 34 Jahren beobachtet das Institut für Angewandte Pflan-
zenbiologie IAP (Schönenbuch, BL) im Auftrag einiger Kantone die Gesundheit der Schweizer 
Wälder. Der Bund beteiligt sich mit einzelnen Forschungsprojekten. Am 21. März 2018 erscheint 
pünktlich zum internationalen Tag des Waldes der fünfte Bericht «Wie geht es unserem Wald?» 
mit Resultaten aus der Interkantonalen Walddauerbeobachtung.

Die Walddauerbeobachtung ist ein wert-
volles Instrument zur Erkennung und zur 
Dokumentation schleichender Verände-
rungen in den Wäldern. Während in den 
1980er-Jahren, zu Beginn des Walddauer-
beobachtungsprogramms, der Fokus auf den 
Auswirkungen des sauren Regens und auf 
den Ozonwirkungen lag, erlangten später 
auch die Auswirkungen erhöhter Stick-
stoffeinträge auf Wälder Aufmerksamkeit. 
Die neuesten Entwicklungen im Schweizer 
Wald weisen darauf hin, dass auch der Kli-
mawandel zu einem wichtigen Faktor für 
die Waldgesundheit geworden ist.

Die Beobachtungen beinhalten die all-
gemeine Gesundheit, das Wachstum und 
die Nährstoffversorgung der Bäume sowie 
Analysen von Bodenparametern, Bodenor-
ganismen, der Zusammensetzung der Kraut-
schicht und die Auswirkungen vielfältiger 
anthropogener Belastungsfaktoren wie der 
erhöhten Stickstoffbelastung, der Bodenver-
sauerung, der hohen Ozonbelastung in den 
Sommermonaten und den Einfluss extremer 
Witterung.

Unterdessen liegt eine über 30-jährige 
Zeitreihe an Daten vor, die zum Teil markante 
Veränderungen der Baumernährung, des Zu-
wachses und der Bodenchemie zeigt. Diese 
lange Zeitreihe und die Beobachtung auf 

Abbildung 1: Einblick in eine Walddauerbeobachtungsfläche.  � IAP

einer Vielzahl von unterschiedlichen Stand-
orten erlauben epidemiologische  Auswer-
tungen, die das Verständnis für Prozesse in 
den Waldökosystemen erweitern und vertie-
fen. Die Walddauerbeobachtung wird durch 
experimentelle Untersuchungen ergänzt, die 
eine Interpretationshilfe für die beobachte-
ten Prozesse liefern. Die Kombination dieser 
beiden Ansätze, Epidemiologie und Experi-
ment, erlaubt es, kritische Belastungsgren-
zen für das Ökosystem Wald zu ermitteln, 
welche unter anderem als Empfehlungen in 
die Arbeitsgruppen der UNECE-Konvention 
über weiträumige grenzüberschreitende 
Luftverunreinigung einfliessen.

Neben den jährlichen Flächenbesuchen, 
bei denen die Kronenverlichtung der Bäume 
aufgenommen wird (Bonitierung), werden 
in einem Turnus von jeweils vier Jahren 
der Zuwachs gemessen und von einem He-
likopter aus Äste von der Kronenspitze für 
Nährstoffanalysen, Triebwachstumsmes-
sungen und zur Untersuchung auf Krank-
heiten geerntet (Gipfeltriebernte, Abb. 3). 
Im Jahr 2017 wurden total 6398 Buchen, 
5268 Fichten und 1862 Eichen bonitiert.

Das IAP präsentiert in den nächsten 
Ausgaben von WALD und HOLZ einige Er-
gebnisse. In dieser Ausgabe liegt der Fokus 
auf der Kronenverlichtung.

Abb. 3: Gipfeltriebernte.
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Abb. 2: IAP-Beobachtungsflächen. � IAP
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Blatt-/Nadelverlust	 Verlichtungsstufe:	 Verlichtungsgrad
0–10%	 0	 kein
> 10–25%	 1	 leicht
> 25–60%	 2	 mittelstark
> 60%	 3	 stark
100%	 4	 abgestorben

Tab. 1: Verlichtungsstufen gemäss ICP Forests (2003).

Abb. 4: Anteil Buchen, Fichten und Eichen mit einer  
Kronenverlichtung >25%.� IAP
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Abb. 5: Starker Fruchtbehang an Buchen.  � IAP
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Die Kronenverlichtung stellt eine nütz-
liche Richtgrösse dar, die es erlaubt, den 
Waldzustand über einen längeren Zeitraum 
mit einer verhältnismässig einfachen und 
schnellen Methode abzuschätzen. Sie wird 
in 5%-Stufen eingeschätzt und nach einer 
international einheitlichen Skala bewertet 
(Tab. 1). Gemäss dem ICP Forests  gelten 
Bäume mit einer Kronenverlichtung von 
mehr als 25% als gestresst (ICP Forests 
2003). In den Abbildungen 4 und 7 ist des-
halb dieser Anteil dargestellt.

Die Kronenverlichtung ist ein unspezi-
fischer Parameter, der durch verschiedene 
Faktoren beeinflusst werden kann. Dazu 
gehören lang anhaltende Trockenheit (Seid-
ling 2007) in Kombination mit Spätfrost, 
warmen Wintern, starkem Fruchtbehang 
und Ozon (Klap et al. 2000, Bussotti und Fer-
retti 2009). Während sich bei Buchen und 
Fichten die Trockenheit in der Kronenver-
lichtung zeigt, ist bei den Eichen kein Tro-
ckenheitseffekt auf die Kronenverlichtung 
sichtbar. Das wird auch aus Abbildung 4, 
die den Verlauf der Kronenverlichtung 
zeigt, deutlich. Bei Buchen und Fichten ist 

Kronenverlichtung
der Verlauf ziemlich synchron, während 
er bei den Eichen eher gegenläufig zu den 
beiden anderen Arten ist. Dennoch kann die 
Kronenverlichtung wichtige Hinweise auf 
laufende Prozesse und auf den Gesundheits-
zustand von Einzelbäumen geben.

Für die statistische Auswertung wurde 
die Kronenverlichtung zu verschiedenen 
Faktoren wie Witterungseinflüssen, Ozon 
und Fruchtbehang in Beziehung gesetzt.

Ursache je nach Baumart verschieden
Bei den Buchen wird die Kronenverlichtung 
durch die Trockenheit und den Ozonflux des 
Vorjahrs sowie den Fruchtbehang (Abb. 5) 
des laufenden Jahres beeinflusst. Mit diesen 
Parametern kann die jährliche Variation der 
Kronenverlichtung gut erklärt werden. So 
ist die markante Kronenverlichtung im Jahr 
2016 auf den starken Fruchtbehang und die 
Hitzeperiode im Vorjahr (2015) zurückzu-
führen, während für 2014 vor allem der 
hohe Fruchtbehang entscheidend war.

Bei den Fichten beeinflusst vor allem die 
Trockenheit die Kronenverlichtung. Der 
Einfluss der Witterung ist über mehrere 

Jahre nachweisbar, was durch die lange 
Lebensdauer der Nadeln erklärt werden 
kann. Ältere Bäume sind stärker verlichtet. 
Warme Winter tragen ebenfalls zu einer 
erhöhten Kronenverlichtung bei. Markant 
war 2015 ein starker Befall der Fichten mit 
dem Fichtenblasenrost (Chrysomyxa rho-
dodendri; Abb. 6). Dieser hatte zur Folge, 
dass die Fichten in den betroffenen Gebieten 
2016 wieder eine erhöte Kronenverlichtung 
aufwiesen.

Im Zuge des Klimawandels wird der Eiche 
eine grosse Bedeutung als Zukunftsbaumart 
beigemessen. In diesem Zusammenhang ist 
bemerkenswert, dass sich bei den Eichen 
zurzeit keine Beziehungen zwischen Klima-
parametern und Kronenverlichtung finden 
lassen. Für die Trockenresistenz der Eichen 
scheint es jedoch wichtig zu sein, dass 
die Wurzeln Wasser aus tieferen Boden-
schichten aufnehmen können. Dies zeigen 
Beobachtungen in einem Flaumeichenwald 
bei La Sarraz (VD), der über kompaktem 
Kalkfelsen stockt. Im heissen Sommer 2015 
zeigte dieser massive Trockenschäden 
(Abb. 8). In der Regel war die Kronenver-
lichtung der Traubeneiche geringer als bei 
den beiden anderen Eichenarten. Stiel- und 
Flaumeichen wechseln sich in der Höhe des 
Schadensausmasses ab (Abb. 7).� n
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das iap schönenbuch 

Das Institut für Ange-
wandte Pflanzenbiologie 
(IAP) wurde 1980 als 
privates Forschungs-
institut von Prof. Dr. 
Walter Flückiger, Dr. Heidi 
Flückiger und Dr. Sabine 
Braun gegründet und 
forscht seither in den Bereichen Waldökolo-
gie und Pflanzenphysiologie.  
Schwerpunkt der Forschung ist die Inter-
kantonale Walddauerbeobachtung. Die 
ersten 51 Flächen wurden 1984/85 vom IAP 
im Auftrag der Kantone AG, BE, BL, BS, SO, 
ZH und ZG eingerichtet. Das Flächennetz 
wurde laufend erweitert; 2006 kam der 
Kanton TG dazu, 2015 der Kanton GR und 
ein Zusammenschluss der Zentralschweizer 
Umweltämter (LU, OW, NW, UR und SZ). 
2009 wurden neben den bisherigen Fichten 
und Buchen auch Eichen in die Untersu-
chungen aufgenommen. Das Bundesamt für 
Umwelt (BAFU) unterstützt gezielt einzelne 
Forschungsprojekte. 
Das heutige Netz umfasst 189 Standorte, 
welche eine Vielzahl von ökologischen 
Parametern der Schweizer Wälder abdecken 
(Abb. 2). Wir möchten uns an dieser Stelle 
bei den Waldeigentümern und den Forstbe-
trieben bedanken, die uns diese Flächen zur 
Verfügung stellen. 
Alle vier Jahre werden die Forschungser-
gebnisse im Bericht «Wie geht es unserem 
Wald?» publiziert. Im März 2018 erscheint 
der fünfte Bericht mit aktuellen Resultaten 
(siehe Infos links).
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Abb. 6: Mit dem Fichtenblasenrost (Chrysomyxa rhododendri) befallene Fichten auf dem 
Malojapass (GR). � IAP

Abb. 7: Entwicklung des Anteils Eichen mit 
einer Kronenverlichtung > 25%, getrennt 
nach Eichenarten. � IAP
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Dank
Das IAP dankt den beteiligten 
Kantonen für das langjährige 
Vertrauen und die finanzielle 
Unterstützung.

Infos
Der aktuelle Bericht sowie weitere 
Informationen zum Interkantonalen 
Walddauerbeobachtungsprogramm 
finden sich unter folgendem Link:
www.iap.ch

Abbildung 8: Trockenschäden in einem Flaumeichenbestand in der Gegend von La Sarraz 
(VD), aufgenommen am 29. Juli 2015.� IAP


